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Leider wird der Kurs nur von Mitte
November bis Mitte Dezember angebo-
ten, so dass ich also gerade zum Weih-
nachtsgeschäft nicht im Salon sein wür-
de. Es erforderte entsprechend einige
Uberzeugungsarbeit, bis sowohl das
Team als auch meine l ieben Kunden da-
von überzeugt waren, dass ich jetzt Ses-
sion Stylist werden muss. Doch letztl ich
fieberten alle mit mir mit, in gespannter

Erwartung, was ich von der anderen Seite
der Erde an neuen Ideen und kreativem
Input mitbringen würde. Nach 32 Stun-
den nicht enden wollender Reise komme
ich endlich in Melbourne an. Die ,,aite
Dame", wie diese Stadt von den Aussies
liebevoll genannt wird, empfängt mich
mit Regen und 18 Grad, denn hier ist es
jetzt Spätfrühling, und wo es bei uns
täglich kälter wird, wird es hier von Wo-
che zu Woche milder. Schöne Aussichten,
denke ich mir.

Nach 2 kurzen Tagen Jetlag-pflege
beginnt die Schule. Alle sind sehr nett,
freundlich und offen, man bemüht sich
trotz teilweise sehr lückenhafter Eng-
lischkenntnisse, (die Teilnehmer kom-
men aus allen Teilen der Erde, besonders
Asien), um eine solide Verständigung.
Hier arbeiten Topprofis als Dozenten:
Friseure, die schon viele preise gewon-
nen, Shooting- und Eventerfahrung ha-
ben oder selbst ma1 einen Salon geleitet
haben - das ist klasse. So hat man als
Teilnehmer das Gefühl, unter Gleichge-
sinnten zu sein. Wir sollen alles zum
Thema Session Styling lernen. Das be-
inhaltet: Briefing, Selbstorganisation,

Portfolio erstellen, Selbstvermarktung,
Internetrecherche, Power Point-präsen-
tationen erstellen und diese auf Englisch
vortragen, Arbeiten für und während
eines Fotoshootings, Runwayshow oder
Croßevent. Hörte sich alles super inte-
ressant an, und ich selbst war frohen
Mutes, hier richtig r' lel zu lernenl

Lernen,  aber  anders

Das Lernen jedoch ist nicht wirklich mit
unseren gewohnten Herangehensweisen
zu vergleichen (die meisten können mit
dem deutschen Begriff des Friseurmeis-

ters nichts anfangen). Die Stundenpläne
werden spontan geändert, sodass ich an
einigen Kursen nicht teilnehmen konn-
te, da ich Freizeitausflüge im Vorhinein
fest gebucht hatte. Die ,,Germans" wer-
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werklichen Fähigkeiten in einer Situati-
on wie einer Show oder einem Shooting
zu improvisieren.

Vorteil; deutsche Wertarbeit

den in eine bestehende Klasse (die je-

doch was ganz anderes macht) inte-
griert, die Räumlichkeiten erinnern
mich an eine Berufsschule und nicht an
ein internationales Schulungszentrum.

Ein weiteres Minus: Die Teilnehmer sind
auf sehr unterschiediichen Leistungs-
niveaus. Manche sind gerade erst mit
der Ausbildung fertig und müssen noch
an den handwerklichen Fähigkeiten ar-
beiten, um die Arbeit eines Session Sty-
l ist überhaupt ausfüllen zu können.

Highlights des Kurses waren ein

Shooting und eine echte Lauf-

stegshow, bei der wir kräftig zu-
packen durften. Das hat viel

Spaß gemacht und war klasse

Teamwork! Bei dem Shooting ln

Zusammenarbeit mit einem jun-

rgen Desig,ner  dur f ten wir  unsere

F..-- Models im 70er-Jahre-Stii als
moderne Brigitte Bardot frisieren,

das heißt natürlich Big Hair!
Bei der Show ging es dann richtig ra-

sant zu: 45 Models mussten frisiert und
geschminkt werden, also arbeiten wie
am Fließband und unter Zeitdruck. Ent-
schädigt wurde man am Ende durch das
Kribbeln im Bauch, das immer Back-
stage entsteht, wenn es schnell und
Hand in Hand gehen muss, das dank-
bare Lächeln unserer Models und der
begeisterte Applaus des Publikums. Ein
Model sagte zu mir: ,,Ich habe noch nie
einen Hairdresser gesehen, der so schnell

Die deutschen Teilnehmer des Pivot point Lehr1angs ,,lnternatrcnai
Session Stylist" Ute Hützen und Gökhan Kanal fleißis bei der Arbeit:
bachsta ge be i ei n e r Ju n gd esigne r. M od e n sc ha u.

Denn ein Session Stylist ist vor allem ein
absoiuter Styling- und Frisuren-profi,

ein Allrounder, der spontan in der Lage
sein muss, auf Grundlage seiner hand-

und präzise arbeitet!" Eben deutsche
Wertarbeit, dachte ich mir und grinste

die große Schönheit an! Als Abschluss-
arbeit stand ein Fotoshootine in der -->
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Schule auf dem Programm: Die überzeu-

genden Resultate sprechen für unser

,.German Teamwork". Klasse !

Spannendes Arbeiten, leicht chao-

tische Organisation und lässige Menta-

lität - der Kurs hatte von allem etwas.

Bevor ich ihn aber weiterempfehle und
jemand diese weite Reise auf sich nimmt,

sollte man sich fragen: Will ich wirklich

als Session Stylist arbeiten? Habe ich

bereits genug Erfahrung, um diese Be-

zeichnung auch ausfüllen zu können

und nicht hinterher nur ein schönes Zer-

tif ikat zu besitzen? Denn in den 15 Ta-

gen vor Ort bekommt man viele tolle

neue Ideen, aber zum wirklichen hand-

werklichen Uben bleibt wenig Zeit.

Zeit  e inplanen

Australien selbst ist ein großartiges

Land, mit vielen Möglichkeiten und un-

komplizierter Lebensart. Die Leute sind

freundlich, man muss sich nur an ihren

Akzent gewöhnen. Die Entfernungen

sind für uns Europäer unvorstellbar groß

und oftmals nur durch Inlandsflüge zu

bewältigen. Insofern rate ich jedem, der

etwas vom Land und der Kultur erleben

möchte, vor oder nach dem Kurs noch

genügend Zeit für eine Rundreise einzu-

planen. Mit 3 bis 4 Tagen, die man in der

Woche als Freizeit hat, lässt sich nur ein

Bruchteil dessen sehen, was man sehen

einem Stück anbieten, um den Friseuren,

die diese lange Reise antreten, die Chan-

ce zu geben, wirklich noch was von die-

sem tollen Land zu sehen?!

Erfahrung lohnt immer

Zu bedenken gebe ich: Australien ist seit

der Wirtschaftskrise für uns Europäer

ziemlich teuer geworden. Die meisten

Studenten und Ausländer leben zl 4bis

8 Personen in einem Zimmer in soge-

nannten Hostels. Und auch dann muss

man mit FIug, Kursgebühren, Verpfle-

gung, Unterbringung und Ausflügen mit

ca. 5.000 bis 6.000 Euro rechnen. Down

Under ist eben das andere Ende der Welt.

Spannend, aufregend, wunderschön, ei-

ne junge Nation, atemberaubend, einzig-

artig. Jedoch viele Dinge, die bei uns

zum alltäglichen Standard gehören, sind

hier ganz anders. Das sagt kein Reise-

führer, es ist aber so.

sollte ! Einige Musts sind der Ayers Rock,

Great Barrier Reef, Perth, Goldcoast,

Grampians National Park, Great Ocean

Road, Twelve Apostels, Bondi Beach,

Surfers Paradise und natürlich Sidney

mit dem beeindruckendsten Hafen der

Welt mit der Harbour Bridge und dem

unvergleichlichen Royal Opera House!

Mehr war für mich leider in 5 Wochen

nicht drin, denn noch länger hätte ich

nicht aus dem Salon wegbleiben können.

Weihnachten stand schließlich vor der

Tür! Mein Verbesserungsvorschlag des-

halb: Warum nicht die 15 Schuitage an

Am Ende bleibt die Frage, ob sich di-

ese Auslandserfahrung für mich gelohnt

hat: Erfahrungen lohnen sich immer!

Mein Englisch ist flüssiger, ich nehme

neue Eindrücke und Ideen mit nach

Hause, weiß vieles nun besser zu schät-

zen, und ich habe gelernt, dass ich we-

der von meiner Familie noch von meiner

Arbeit in Köln je wieder so lange ge-

trennt sein möchte. Man kann eben

nicht aus seiner Haut: Wir bleiben eben

GOOD OLD GERMANY!
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